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Wenn Schweine «Schwein haben»
Morgen istWeltvegantag. Grund genug, umherauszufinden, wie sehr das ThemaVeganismus imKanton Luzern bewegt.

Livia Fischer

Der vegane Lebensstil boomt – vor al-
lem, was die Ernährung angeht. Das
zeigt sichalleine schondaran,dass sich
das Angebot von pflanzlichen Produk-
ten rasant veränderthat. «Vor zehn Jah-
renmussten Interessierte für Sojamilch
undTofu insReformhaus.Heutebieten
alle Detailhändler diverse Produkte
an», sagt auch Laura Lombardini, Ge-
schäftsführerin der Veganen Gesell-
schaft Schweiz. Doch damit nicht ge-
nug: «Bis vor einem Jahr wussten wir
noch über jedes neue Produkt Be-
scheid, heutekommenselbstwir kaum
noch nachmit Testen.»

Den Beweis, dass die rasante Zu-
nahme pflanzlicher Produkte keine
subjektive Wahrnehmung ist, liefern
die Detailhändler gleich selbst. So tei-
lenCoopundMigros etwamit, dass sie
ihr veganesSortiment aufgrundder im-
merhöherwerdendenNachfrage schon
indenvergangenen Jahren starkausge-
baut haben und es auch in den kom-
menden Monaten weiterhin tun wer-
den. Kurz vor dem Weltvegantag ver-
künden auch Lidl und Aldi, dass sie
künftig noch stärker auf vegetarische
und vegane Produkte setzen wollen.
ObwohlVolg undSpar zwar ein kleine-
res Sortiment an pflanzlichen Produk-
tenhaben,bietenauch sie laufendneue
Artikel an.Dassdiese auch immerbes-
ser verkauft werden, erzählt Sorti-
mentsmanager von Spar, Daniel Lind-
ner: «Ein grosser Teil der veganen Al-
ternativ-Produkte ist so gut, dass nicht
nurVeganerinnenundVeganer zugrei-
fen. Mittlerweile gibt es etwa vegane
Fruchtjoghurts, dawürdedieHälfteder
Leute gar nicht merken, dass keine
Kuhmilch drin ist.» In allen Läden be-
sonders beliebt sind vegane Fleisch-
ersatzprodukte für Burger, Würste,
Schnitzel oderNuggets. Sohat sichdes-
sen Nachfrage, beispielsweise in der
Migros, in diesem Jahr gar verdoppelt.

Luzerner setzensichaktiv
fürdasWohlderTiereein
Auch inderGastroszenehat sich inden
letzten Jahren einiges getan.Während
sie inStädtenwieZürich,BernoderBa-
sel schon länger spürbar vegan-freund-
licher wurde, dauerte es in den ländli-
cherenKantonenetwas länger. Soauch

in Luzern. Erst seit drei Jahren gibt es
das erste reine vegane Restaurant: das
BlendTeehaus inderLuzernerAltstadt.
Weitere veganeAdressen sindmittler-
weile etwa Karl’s Kraut, Pura, Peace-
food, Crazy Cupcakes und zu einem
Grossteil das Tibits.

Was Laura Lombardini ebenfalls
feststellt, ist dieZunahmedesveganen
Aktivismus. «Immer mehr Menschen
interessieren sich für eineempathische
Lebensweiseundentscheiden sich, ve-
ganzu leben.Dabeiwollenviele von ih-
nenaufdasLeidaufmerksammachen,
das eine herkömmliche Lebensweise
mitverursacht.» Und dies wiederum
werde inFormvonverschiedenemAk-

tivismus immer sichtbarer.Mittlerwei-
le läuft fast jedesWochenendeetwas in
der Schweiz. Der 37-Jährige Pascal Eg-
ger aus Luzern ist regelmässig auf
Mahnwachen vor dem Schlachthof in
Sursee anzutreffen. Einmal im Monat,
von 5 Uhr bis 8 Uhr morgens, auch bei
Regen und Kälte, halten die stillen
DemonstrantenSchilderundBanner in
die Höhe, filmen die Trucks mit den
Tierendrin.Damitwollen sie vor allem
dievorbeifahrendenAutofahreranspre-
chen und sie darauf aufmerksam ma-
chen, was dort drin passiert. Die Reak-
tionen fallen häufig negativ aus, teils
werden die Aktivistinnen und Aktivis-
ten gar beschimpft.

Claudia und Beat Troxler setzen sich
ebenfalls fürs Tierwohl ein – nämlich
indem sie dieses Jahr ihren Bauernhof
Eichenmoos in Büron zum Lebenshof
Aurelioumgestellt haben. Seithermuss
kein Tier mehr Angst haben, irgend-
wann geschlachtet zu werden. Hier
werden keine Kälber mehr gezüchtet,
keine Kühe mehr gemolken, keine
Schweine mehr gemästet. Die Tiere
bleiben solange auf dem Hof, bis sie
eines natürlichen Tods sterben.

AufgewachsenalsBauernjungewar
dieNutztierhaltung fürBeatTroxler et-
wasganzNormales.Gedankendarüber,
dass Tiere genauso Freude und Trauer
empfinden und Schmerz verspüren,

wenn ihnen Leid zugefügt wird, hat er
sich lange kaum gemacht. Das hat sich
verändert, als er2015seine jetzigeFrau
Claudiakennenlernte.Nach intensiven
Gesprächen mit der Tierliebhaberin
wurde ihm klar: Er will die Tiere nicht
mehr so ausnutzen. Im März wurde
danndie letzteKuhbesamt,voreinigen
MonatenbautenTroxlersHaferan.Statt
KuhmilchwollensienunnämlichHafer-
drinkproduzieren.Bisalles reibungslos
klappt, dauert eswohl nocheineWeile.
Weitere Einnahmen erzielen sie durch
dieApfelernteundwenndieerstenTie-
re sterben,wollen sieden frei geworde-
nen Platz dafür nutzen, um geretteten
Tieren ein zu Haue zu bieten. Zudem
suchen sie noch Patenschaften für jeg-
licheTiereaufdemHof.OhnedenVer-
kauf tierischerProdukte fälltdieHaupt-
einnahmequelleweg, darumsollenda-
mitwenigstensdieKosten fürdieTiere
gedeckt werden. Denn eines ist beiden
klar:Wirklich reichwerdensiemitdem
neuenModellnicht.DenTierenzuliebe
hat sichdieUmstellung für sie trotzdem
schon jetzt allemal gelohnt.

www.
Den ausführlichen Artikel finden Sie
unter www.luzernerzeitung.ch.

Nachgefragt

«Sich vegan zu ernähren, ist in allen Lebensphasen möglich»
CorinneKüng, als zertifizierte
veganeErnährungsberaterinunter-
stützenSie IhreKlientinnenund
KlientenbeiderUmstellungzur
pflanzenbasiertenErnährungswei-
se.Wobeibrauchensie IhreHilfe?
Corinne Küng: Einerseits zeige ich ih-
nen, wie sie eine vollwertige vegane
Ernährung imAlltag integrieren kön-
nen. Es gibt aber noch drei weitere
Punkte, die einen Grossteil meiner
Kundschaft beschäftigen. So können
ihnen gemeinsameEssenssituationen
mit Freunden und Familie unange-
nehm sein, weil sie den anderen Per-
sonen etwa «keine Umstände» ma-
chen wollen. Weil das Thema polari-
siert, taucht auch immer wieder die
Frage auf, wie man damit umgehen
soll, wenn eine – oft nicht selbst initi-
ierte und manchmal auch nicht ge-
wollte – Diskussion über die pflanzli-
che Ernährung entfacht.

WasantwortenSiedann?
Viele haben das Gefühl, sie müssten
sichdannrechtfertigen.Aberes ist auch
inOrdnung, zu sagen,dassmangerade
keine Lust zumDiskutieren hat.Wenn
jemand aber ernsthaftes Interesse
zeigt, kann sicheinGesprächdurchaus
lohnen. Amwichtigsten finde ich – das

gilt für alle –, dassmandieErnährungs-
form seinesGegenübers respektiert.

SiehabenvorhinvondreiPunkten,
diebeschäftigen, gesprochen.
Genau. Oft geht es auch darum, wie
man seine alten Gewohnheiten und
Überzeugungen loslassen kann. Das
Bild, vegane Ernährung sei ungesund,
zum Beispiel geistert schon noch in
vielen Köpfen umher.

WassinddiegängigstenVorurteile?
Hauptsächlichgeht esdarum,dassman
mittels pflanzlicher Ernährung den
Nährstoffbedarf nicht decken könne.

Stimmtdas?
Nichtunbedingt.Mangelerscheinungen
kann es zwar geben, dies aber auch bei
Personen, die Fleisch essen oder vege-
tarisch leben. Es gibt einige potenziell
kritische Nährstoffe, die man im Auge

behaltensollte.UndVitaminB12kommt
inpflanzlichenLebensmittelnnichtvor
undmussdarumzwingendsupplemen-
tiert werden. Was aber viele nicht wis-
sen: Auch in Fleisch ist B12 nicht von
Natur aus enthalten, sondern wird den
Tieren in derenFutter beigemischt.

Auchhörtmanoft, dassdiepflanz-
licheErnährung fürBabysund
Schwangereungeeignet sei.
Sich vegan zu ernähren, ist in jedem
Alter undallenLebensphasenmöglich.
Verschiedene Altersgruppen haben
verschiedene Bedürfnisse, die gilt es
zu decken. Das ist aber bei jeder Er-
nährungsform so.

Wiegesund istdieseKost?
Eine vollwertige, alsomöglichst natur-
belassene, veganeErnährungkannsich
sehr günstig auf die Gesundheit aus-
wirken. SokannsieeinenpositivenEin-

fluss auf das Herz-Kreislauf-System
haben,weil sie vonNatur auskeinCho-
lesterin enthält. Auch das Hautbild
kannsichverbessernoderdasEnergie-
level kann angehobenwerden.

Was istmitFleischersatzprodukten
undKuhmilchalternativen?
Ichempfehle, so vielwiemöglich selbst
und vor allem frisch zu kochen, was
auch nicht kompliziert oder teuer sein
muss. Zwischendurch dürfen Fleisch-
ersatzprodukte aber durchaus sein. Es
kommtauchauf die eigeneMotivation
an:Wer aus ethischenGründen vegan
isst und den Fleischgeschmack ver-
misst, für den stellen etwaveganeNug-
gets eine gute Alternative zu Chicken
Nuggets dar.Wie viel gesünder solche
Produkte sind als Fleisch, ist jedoch
fraglich. PflanzlicheMilchhingegen ist
meist unproblematisch – je kürzer die
Listeder Inhaltsstoffe, destobesser. (lf)

CorinneKüng (33), vegane Ernährungs-
beraterin aus Luzern. Bild: Pd

Beat und Claudia Troxler füttern ihren Eber Felix, der einst ein Mastschwein war. Bild: Dominik Wunderli (Büron, 30. Oktober 2020)

Tipps vomKlimaexperten

In der Schweiz trägt die Ernährung ge-
mässBundesamt fürUmweltmit rund28
Prozent zurUmweltbelastungdurchden
Konsum von Gütern bei. Der jährliche
Treibhausgas-Ausstoss pro Person be-
trägt dabei rund zwei Tonnen CO2.
«Schlüssel zum Klimaschutz im Ernäh-
rungsbereich sind ein massvoller Kon-
sum von Fleisch und tierischen Produk-
ten, die Reduktion der Nahrungsmittel-
verschwendung, die Nutzung des
ganzen Tiers und der Bezug lokaler und
saisonaler Nahrungsmittel», sagt der
Klimaexperte des Kantons Luzern Jür-
gen Ragaller. So bestätigt er zwar, dass
die vegane Ernährung im Vergleich zur
SchweizerDurchschnittsernährungwe-
niger umweltbelastend ist, findet jedoch
denvollständigeVerzicht vonFleischund
tierischen Produkten für die Erreichung
der Klimaneutralität nicht nötig. (lf)
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